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Liebe Leser:innen,


dieses Buch enthält potenziell triggernde Inhalte. Deshalb befindet sich auf der letzten Seite eine Inhaltswarnung.


Achtung: Diese enthält Spoiler!









Für diejenigen, die immer alles weglächeln, obwohl sie innerlich gerade zerbrechen. Lily ist für euch.


Für Mami und Tati <3









Playlist


Fire On Fire – Sam Smith


Home – Matthew Hall


Belong Together – Mark Ambor


In The Stars – Benson Boone


Perfect – Ed Sheeran


Family Line – Conan Gray


Walzer – Provinz


living in the lonely – Rosa


Indigo (feat. Avery Anna) – Sam Barber, Avery Anna


zeig dir das märchenland – Mayberg


The Boy Who Can’t Be Named – Grace Gachot


Wir waren hier – LINA


Little Bit Better – Caleb Hearn, ROSIE


Fearless (Taylor’s Version) – Taylor Swift


Cruel Summer – Taylor Swift


Bester Sommer – Bibi und Tina


If You Love Her – Forest Blakk


She Will Be Loved – Maroon 5


Story Of My Life – One Direction


Piano Man – Billy Joel
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Kapitel 1


- Lily –


Amelia und ich stehen am Flughafen von Aspen, eine Stadt in Colorado. Es ist Anfang Juli und Elaine müsste in ein paar Minuten aus dem Urlaub zurückkommen. Amelia wirft einen Blick auf die Uhr. »Ich kann es gar nicht mehr erwarten. Diese Woche hat sich ewig angefühlt.«


»Ja, das stimmt.« Amelia und ich haben uns vor ein paar Monaten kennengelernt und seit sie und Elaine ein Paar sind, sehen wir uns auch richtig oft. Seitdem das mit Sienna passiert ist und sie die Schule gewechselt hat, sind wir ein richtig tolles Trio geworden. Es heißt ja immer, Dreierfreundschaften funktionieren nicht, aber ich finde, wir sind total gute Freundinnen.


Na ja, manchmal fühle ich mich schon ein bisschen wie das fünfte Rad am Wagen, aber auf eine gute Art und Weise. Amelia und Elaine sind einfach unnormal verliebt ineinander.


»Da, ich glaube, das ist sie. Ja, sie ist hier!« Lia und ich laufen Elaine entgegen und fallen ihr um den Hals. »Ich bin so froh, dass du wieder da bist.«


»Und ich erst.« Wir lösen uns aus unserer Umarmung und Ellie und Lia küssen sich, als hätten sie sich seit Jahren nicht mehr gesehen. »Ach, ihr seid echt so unglaublich süß zusammen«, sage ich und dann kommt auch schon Lola, Ellies kleine Schwester angerannt. Sie umarmt Amelia und mich.


»Na, wie war’s im Urlaub?«


»Total toll! Aber ich hab euch so vermisst.« Amelia und ich lächeln und mir wird es ganz warm ums Herz. Es ist so schön, dass sie wieder hier sind.


Wir verlassen den Flughafen und gehen zu unserem Wagen, um zurück nach Snowmass Village zu fahren. Ellie und Amelia fahren bei mir mit, denn ich habe vor ein paar Monaten meinen Führerschein gemacht.


»Schön, dass du wieder hier bist, Ellielein.«


»Ja, ich freu mich auch, Lilylein.«


Elaine war für eine Woche in Spanien. Und ich hab noch nicht einmal in meinem Leben die USA verlassen, schon irgendwie traurig. »Du musst uns alles von Spanien erzählen, ich will jedes Detail wissen.«


»Oh ja, unbedingt!«, meldet sich Lia von der Rückbank.


»Das wird ganz schön lange dauern und ich bin immer noch etwas verwirrt wegen der Zeitverschiebung.«


»Ach ja, das hab ich ja total vergessen. Ich fahre dich jetzt erstmal nach Hause und du ruhst dich aus. Dann können wir uns ja nachher nochmal treffen.«


»Wir könnten später auf der Lichtung mal wieder ein Lagerfeuer machen. Lass uns doch Annie, Caleb und Nate fragen, ob sie auch kommen wollen.«


Annie ist Amelias Schwester, Caleb ist mein Bruder und Nate sein bester Freund. Seit die Sommerferien angefangen haben, sind wir irgendwie alle Freunde geworden.


»Ja, das wär schön. Ich glaube, wir haben noch Marshmallows zu Hause«, sage ich.


»Ich finde die Idee auch toll, also dann bis später.« Ellie steigt aus und winkt uns.


»Du hättest nicht zufällig Lust, mich auch noch nach Hause zu fahren?«


»Okay, du faules Ding. Aber bitte setz dich nach vorne, sonst fühle ich mich, als wäre ich Taxifahrerin.« Amelia steigt aus und vorne wieder ein. »Hast du was gegen Taxifahrer?«


Ich rolle mit den Augen. »Nein, aber auf der Liste meiner Traumberufe steht es nicht gerade ganz oben.«


»Schade eigentlich, du wärst eine gute Taxifahrerin.«


»Haha, sehr witzig, Amelia.«


Ich bringe Lia nach Hause und verabschiede mich von ihr. Dann fahre auch ich wieder zurück und parke den Wagen. Als ich das Haus betrete, sehe ich Caleb, der auf dem Sofa liegt.


»Cal? Wir wollen heute Abend auf der Lichtung Marshmallows grillen. Kommst du mit? Und frag Nate, ob er auch Lust hat. Ellie, Lia und Annie sind auch da.«


Caleb dreht sich zu mir um. »Äh ja, wieso nicht. Ich schreibe Nate.« Ich nicke und gehe hoch in mein Zimmer. Gerade als ich die Tür hinter mir schließen will, ruft mein Bruder. »Li? Nate kommt auch.«


»Super! Und nenn mich nicht so!«


»Okay, Li.« Ich rolle mit den Augen und ziehe mir meine Jeanshose aus und meine Pyjamahose an.


Ich mag meinen Namen eigentlich recht gerne, aber ich finde es irgendwie doof, dass man ihn nicht abkürzen kann. Schon seit der Grundschule denken sich immer alle irgendwelche Spitznamen aus. Dazu kommt auch noch, dass ich rote Haare habe, da kann man richtig gute Spitznamen kreieren. Ich hab von Pippi Langstrumpf bis Karotte alles schon gehört. Und na ja, Caleb kürzt meinen Namen trotzdem gerne ab, auch wenn das eigentlich nicht wirklich geht. Das nervt mich wie verrückt, aber wahrscheinlich macht er es gerade deswegen.


Ich stelle mich ans Fenster und schaue nach draußen. Mein Zimmer ist ganz oben, daher hat es eine Dachschräge und ein Dachfenster, durch das man echt wunderbar die Nachbarn beobachten kann. Die Dachschräge ist etwas nervig, weil ich mir ständig den Kopf daran stoße, aber ich liebe es trotzdem. Ich habe mein Zimmer in rosa Tönen eingerichtet und überall hängen Lichterketten und rosa Schleifchen. Wenn man schnell in mein Zimmer reinschaut, schaut es auch ziemlich ordentlich aus. Aber wenn man Schränke und Schubladen öffnet, kommt mein wahres Ich zum Vorschein. Denn ich bin eigentlich total chaotisch und wenn ich einmal aufräume, stopfe ich meistens alles einfach in Schubladen. Ist vielleicht nicht wirklich schlau, aber die vollen Schubladen sind Probleme für später. Hauptsache mein Zimmer schaut ordentlich aus.


Die einzige Schublade, die ein bisschen ordentlich ist, ist die mit meinen Ballettsachen, Spitzenschuhe, Trikots, Strumpfhosen und Röcke. Alles perfekt in einer Schublade eingeräumt und nach Farbe sortiert.


Ich tanze schon seit ich ganz klein bin Ballett und liebe es. Tanzen ist alles für mich. Die Tanzschule ist wie mein zweites Zuhause. Wenn keine Ferien sind, verbringe ich dort fast mehr Zeit als zuhause. In den Ferien bin ich nicht so oft dort, meistens ein bis zweimal in der Woche. Und manchmal helfe ich bei den Sommerkursen für die Kleinen mit. Das ist immer ziemlich anstrengend, aber es macht auch Spaß. Mittlerweile sind Matilda und ich auch ein sehr gutes Team geworden. Matilda leitet die Gruppe für die Kleinen und an Weihnachten hab ich ihr zum ersten Mal geholfen.


Mit einem kleinen Sprung lasse ich mich ins Bett fallen und muss lächeln. Ich freue mich auf heute Abend.









Kapitel 2


- Lily -


»Mom, wo sind denn die Marshmallows?«


»Keine Ahnung, frag Caleb!«, ruft meine Mutter aus dem Wohnzimmer, sie steht dort und bügelt.


»Der weiß es doch auch nicht.« Caleb kommt in die Küche.


»Was weiß ich nicht?«


»Wo die Marshmallows sind.«


»Ach die, die müssten… warte kurz.« Caleb geht zielstrebig auf einen Schrank zu, öffnet ihn und holt eine Packung Marshmallows raus. »Hier.«


»Was? Woher?«, frage ich und Caleb grinst blöd.


»Unterschätze niemals deinen aller liebsten und besten großen Bruder«, sagt er triumphierend und wuschelt mir durch meine Haare. »Lass das!« Etwas genervt überdrehe ich die Augen und packe die Marshmallows in eine Tasche.


»So, ich glaube, ich hab alles. Cal, wir können los.«


»Na endlich. Ich dachte schon, du wirst nie fertig.«


»Stress mich nicht, Bruderherz.«


Caleb und ich verlassen das Haus und machen uns auf den Weg zum Wald.


»Hi Leute, wir sind hier.« Elaine, Amelia und Annie sitzen schon da und haben Feuer gemacht. »Hey, alles klar?«


Caleb und ich setzen uns auf einen der Baumstämme, als Nate kommt. Er begrüßt uns und setzt sich neben Caleb.


»So Elaine, du musst uns jetzt alles von deinem Urlaub erzählen.«


Ellie lächelt und legt los: »Okay, also, erstmal, der Urlaub war total klasse. Auch wenn es zuerst ein paar Schwierigkeiten gab. Da war nämlich irgendein Problem mit der Reservierung im Hotel, aber egal…«


Ellie erzählt uns noch alles ganz genau und ausführlich über ihren Spanienurlaub und wir hören alle gespannt zu. Caleb und Nate müssen natürlich immer wieder einen blöden Kommentar von sich geben, aber das sind wir von ihnen ja gewohnt.


»Wow, das klingt echt toll.«


»Jap, das war es auch. Aber ich hätte jetzt echt Lust auf einen Marshmallow.«


»Oh ja, bitte. Ich dachte schon wir fangen gar nicht mehr an«, sagt Nate und wir lachen.


Caleb holt die Packung Marshmallows heraus. »Das sind übrigens die Marshmallows, von denen meine kleine Schwester absolut keine Ahnung hatte, wo sie sind und ich schon.«


Ich rolle mit den Augen. »Das war jetzt wichtig, oder? Und die Betonung auf kleine war auch unbedingt nötig, Caleb.«


»Jap, definitiv«, entgegnet mein Bruder und schon wieder bildet sich dieses blöde Grinsen in seinem Gesicht.


»Kannst du jetzt endlich diese Marshmallows aufmachen, du ach so toller großer Bruder von Lily?« Annie lächelt und streckt ihre Hände in Richtung Marshmallows. Caleb öffnet endlich die Packung und wir greifen alle hinein. Jeder von uns nimmt sich einen Stock und steckt den Marshmallow darauf.


Während wir alle dieses Gemisch aus purem Zucker und Gelatine, das leider viel zu gut schmeckt, übers Feuer halten, sehe ich wie Annalie immer wieder Blicke zu meinem Bruder rüberwirft und manchmal wird mein Bruder dabei von ihr ertappt, wie er gerade selbst zu ihr rüber gestarrt hat. Läuft da etwa was? Sie würden definitiv gut zusammen passen. Das muss ich später oder morgen unbedingt noch mit Ellie und Lia besprechen.


Wir sitzen noch eine Weile am Feuer, unterhalten uns und lachen viel, sehr viel. Ich bin echt froh, dass Elaine wieder zurück ist.


Irgendwann haben wir uns dann doch entschieden, nach Hause zu gehen. Wir waren nämlich alle ganz schön müde. Vor allem Ellie, wegen der Zeitverschiebung. Aber es war echt ein schöner Abend.









Kapitel 3


- Lily -


Ein nicht gerade schöner Ton hat mich gerade geweckt. Ich liege immer noch verwirrt im Bett, bis ich irgendwann realisiere, dass ich mir gestern einen Wecker gestellt habe.


Mittlerweile sitze ich in meinem Bett, bin aber immer noch gleich verwirrt. Wieso habe ich mir einen Wecker gestellt? Oh Gott, ja! Ich wollte heute in die Tanzschule. Schnell springe ich auf und gehe runter, um zu frühstücken.


Meine Mom und Caleb sitzen schon am Tisch. Dad schläft noch. Wahrscheinlich ist er gestern wieder ziemlich spät nach Hause gekommen. Mein Magen zieht sich zusammen, wenn ich daran denke, wie Mom wahrscheinlich die ganze Nacht hier in der Küche auf ihn gewartet hat und versucht hat, nicht gleich in Tränen auszubrechen.


»Guten Morgen, du Schlafmütze.« Caleb holt sich noch ein Brötchen aus dem Korb. Stumm setze ich mich auch an den Tisch und frühstücke schnell. Sobald ich fertig bin, gehe ich sofort wieder in mein Zimmer, um mich umzuziehen. Ich hole irgendeine Strumpfhose und ein Trikot aus der Schublade und ziehe mich an. Schnell packe ich meine Tasche und mache mich auf den Weg zur Tanzschule.


In den Ferien gehe ich immer ziemlich früh dorthin, damit mein Lieblingsstudio noch frei ist. Denn es ist das Lieblingsstudio von so ungefähr allen in der Tanzschule.


Ich laufe durch die Straßen von Snowmass Village. Als ich an Lauries Café vorbeigehe, winke ich Cathrin, die gerade ein paar Gäste bedient. Im Sommer arbeite ich auch ein paarmal in der Woche dort. Immer am Vormittag und wenn Laurie mich braucht, auch manchmal am Nachmittag.


Ich betrete die Tanzschule und begrüße Patricia an der Rezeption. Ich liebe Patricia. Sie arbeitet schon seit Ewigkeiten hier und wenn man etwas braucht, kann man sie immer fragen. Sie hat fast immer eine Antwort.


»Hi Patricia!«


»Hi Lily! Du bist ja wieder ganz schön früh unterwegs.«


»Jep, ich will ja noch mein Lieblingsstudio bekommen.«


Patricia schenkt mir ein Lächeln und ich mache mich auf den Weg zum Studio. Während ich durch den Flur laufe, begrüße ich ein paar andere Tänzerinnen. Dafür, dass Ferien sind, ist ganz schön viel los hier.


Im Studio angekommen, wärme ich mich erstmal ein wenig auf. Dann beginne ich ein paar Übungen an der Stange zu machen.


Ein Blick auf die Uhr verrät mir, dass ich schon seit etwa einer Stunde hier bin. Die Zeit verfliegt immer so schnell, wenn ich tanze, auch wenn es ganz schön anstrengend ist.


Ich mache eine kurze Pause und hole dann noch den Beutel mit meinen Spitzenschuhen heraus. Vorsichtig nehme ich sie aus der Tasche und betrachte sie. Für die Aufführung am Ende des Sommers brauche ich definitiv neue.


Am Ende der Sommerferien gibt es im Snowmass Village Town Park immer eine Aufführung, und ich tanze dort schon seit Jahren auch was vor und Mrs. Jones, meine Lehrerin, begleitet mich immer auf dem Klavier. Wir arbeiten schon jahrelang zusammen. Sie ist zwar etwas streng, aber ich mag sie wirklich sehr.


Aber mit diesen Schuhen kann ich dort unmöglich tanzen. In den Sommerferien trainiere ich nicht so viel. Wir haben nur am Wochenende richtiges Training und wenn ich Zeit habe, gehe ich auch unter der Woche hin und tanze einfach für mich. Da hält ein Paar Spitzenschuhe meistens drei Wochen. Aber wenn keine Ferien sind, trainiere ich jeden Tag mehrere Stunden. Da ist ein Paar oft schon nach einer Woche hinüber.


Ich mache die Musik an und beginne zu tanzen. Ich tanze einfach so drauf los und es macht unglaublich viel Spaß. Wärme und ein angenehmes Kribbeln durchfluten meinen Körper. Ich spüre, wie sich Schweißperlen auf meiner Stirn bilden, aber ich tanze weiter. Es macht so viel Spaß, dass ich schon fast wieder vergesse, dass ich meine Beine fast nicht mehr spüren kann.


Nach über drei Stunden Training packe ich meine Sachen zusammen und verlasse das Studio. »Tschüss Patricia! Ach, und kannst du Matilda liebe Grüße von mir ausrichten?«


»Ja, klar. Tschüss!«


Auf dem Weg nach Hause, mache ich noch einen kurzen Stopp bei Laurie, um mir etwas zum Trinken zu holen.


Ich betrete das Café und der Duft von Keksen steigt mir in die Nase. »Hi Laurie!« Die Besitzerin des Cafés kommt zur Theke und begrüßt mich. »Hi, was kann ich für dich tun?«


»Ich hätte gerne einen Kaffee zum Mitnehmen, bitte.«


»Kommt sofort.« Laurie dreht sich zur Kaffeemaschine um, und nach wenigen Minuten reicht sie mir meinen Becher. Ich bezahle und verabschiede mich. Dann geht’s auch schon ab nach Hause. Ich muss unbedingt unter die Dusche und mir was anderes anziehen.


Mein Bruder öffnet mir die Tür, nachdem ich geklingelt habe. »Warum kannst du nicht endlich daran denken, einen Schlüssel mitzunehmen?«


»Danke für die nette Begrüßung, Caleb. Ja, ich hatte sehr viel Spaß in der Tanzschule. Wie war dein Vormittag?« Ich werfe ihm ein übertriebenes Lächeln zu und Caleb rollt mit den Augen.


Schnell springe ich unter die Dusche und suche etwas Neues zum Anziehen. Ich entscheide mich für meine weiße Leinenhose und ein grünes Top. Eigentlich mag ich grün nicht so, aber alle sagen, dass es so gut zu meinen roten Haaren passt. Und tja, was soll ich sagen, irgendwie stimmt das auch. Der Farbe Rosa werde ich aber trotzdem für immer treu bleiben.


Nachdem ich meine Haare schnell zu einem lockeren Zopf geflochten habe, mache ich mich auf den Weg ins Diner. Ich bin dort mit Elaine und Amelia verabredet.


Obwohl wir mitten im Sommer sind, ist es in Snowmass Village noch ein wenig kalt. Sagen wir es so, auf schwimmen hätte ich nicht wirklich Lust. Aber das Wetter ist zurzeit richtig gut. Die Sonne strahlt vom Himmel und ich überlege, ob es gut gewesen wäre, Sonnencreme mitzunehmen. Man weiß ja nie. Aber ich verwerfe den Gedanken wieder und gehe weiter.


Als ich das Diner betrete, werde ich von Jacob begrüßt.


»Hi Lily! Alles klar?«


»Hi, ja alles gut. Sind Ellie und Lia schon hier?«


»Jep, sie sitzen da hinten.« Jacob deutet auf einen Tisch am Fenster und ich mache mich auf den Weg dorthin. Ein warmes Gefühl umhüllt mein Herz, als ich die beiden sehe. Wir sind wirklich sehr gute Freundinnen geworden. Ich habe das Gefühl, die ganze Geschichte von Amelia hat uns ziemlich zusammengeschweißt. Und Ellie und Lia sind echt das süßeste Paar, das ich kenne. Wenn die beiden sich irgendwann trennen sollten, glaube ich offiziell nicht mehr an die wahre Liebe.


»Hey, Lily. Komm, setz dich.« Ich nehme neben Amelia Platz, die gegenüber von Elaine sitzt.


»Also ich weiß ja nicht, was ihr schon so gemacht habt, aber ich war schon drei Stunden im Tanzstudio.«


»Und ich habe schon zwei Stunden Geige geübt.«


»Also, ich habe bis vor zwei Stunden noch tief und fest geschlafen.«


Wir lachen. Elaine hat sich in den Sommerferien zu einer echten Langschläferin entwickelt.


»Leute! Wisst ihr, was gestern passiert ist?«, ruft Amelia plötzlich und ich sehe wie ihre Augen leuchten. »Ich hab eine E-Mail bekommen und wurde einfach gefragt, ob ich bei der Sommeraufführung im Town Park spielen will!«


»Das ist ja toll. Du hast doch hoffentlich ja gesagt, oder?«


»Zuerst war ich mir nicht sicher. Und ich wollte schon fast absagen. Annie war schon richtig sauer deshalb. Aber meine Therapeutin meinte, dass es mir sicher gut tun würde, mal wieder auf einer richtigen Bühne zu stehen. Und dann habe ich doch zugesagt.«


Amelia ging es in den letzten Monaten nicht wirklich gut. Seit Januar ist sie in Therapie und seitdem blüht sie wieder richtig auf. Fast jedes Mal, wenn ich sie sehe, hat sie ein strahlendes Lächeln im Gesicht. Es freut mich richtig zu sehen, dass es ihr wieder besser geht.


»Ich bin stolz auf dich, Millie.« Elaine wirft Amelia ein Lächeln zu. »Ich auch, ich freu mich schon richtig auf die Sommeraufführung. Das ist ja auch ein ziemlich großes Ding für die Tanzschule.« Ich denke an all die Proben, die noch anstehen und freue mich unglaublich darauf, aber ich weiß auch, dass das eine sehr anstrengende Zeit wird.


»Ach ja, stimmt. Ich freue mich schon auf deinen Auftritt.« Ellie stimmt ihr nickend zu.


»Ich hoffe nur, dass Mrs. Jones mich wieder auf dem Klavier begleiten kann, so wie immer. Ihr geht es nämlich schon länger nicht so gut.« Mrs. Jones ist nicht mehr die Jüngste und sie musste in den letzten Wochen ziemlich oft ins Krankenhaus.


»Oh… was machst du, wenn sie nicht kann?«


»Keine Ahnung.« Ich lasse die Schultern hängen und ein mulmiges Gefühl breitet sich in mir aus. Ich habe die Frage, was ich mache, wenn Mrs. Jones nicht kann, bis jetzt ziemlich gut verdrängt. Dass meine Ballettaufführung dieses Jahr vielleicht nicht so wird, wie in anderen Jahren, ist hier noch das kleinste Problem. Mrs. Jones ist eine unglaublich wichtige Person für mich. Sie begleitet mich schon fast mein ganzes Leben lang. Sie kennt mich und meinen Tanzstil und ich kenne sie. Keine Ahnung, was ich mache, wenn sie irgendwann nicht mehr an der Tanzschule ist. »Irgendjemanden werden wir schon finden. Und bis jetzt hab ich von Mrs. Jones noch nichts gehört. Deshalb gehe ich einfach davon aus, dass sie spielt.«


»Hoffen wir es. Eure Aufführung ist immer das Highlight des Sommers«, erwidert Elaine und meine Lippen formen sich zu einem Lächeln. »Danke. Und was ist bei euch so los?«


»Nicht wirklich viel. Lola will fast jeden Tag Schule spielen, weil sie sie angeblich so vermisst. Und ich bin unendlich dankbar, dafür, dass wir endlich Ferien haben.« Wir lachen.


Ellies kleine Schwester ist neun Jahre alt und wirklich süß. Aber manchmal auch ein wenig nervig, sie redet nämlich sehr viel und gerne. Aber ich mag sie wirklich.


Ich bin wieder zurück zuhause und ruhe mich ein wenig aus.


Später will ich Patricia anrufen und fragen, ob es okay ist, wenn ich nochmal in die Tanzschule komme. Ich sollte eigentlich wirklich mal nach einem Schlüssel fragen, dann kann ich kommen und gehen, wann ich will. Das wäre echt praktisch. In meinem Kopf mache ich mir eine Notiz, dass ich definitiv nach einem eigenen Schlüssel fragen muss.









Kapitel 4


- Lily -


Wieder werde ich von einem unangenehmen Ton geweckt. Mit noch geschlossenen Augen taste ich auf meinem Nachttisch herum, um den Wecker auszumachen. Nach ein paar Versuchen gelingt es mir. Am liebsten würde ich liegen bleiben, aber in etwa einer Stunde beginnt meine Schicht im Lauries. Auch wenn ich mich ziemlich schwer tue, aufzustehen, freue ich mich auf den Tag. Meine Schichten bei Laurie sind eigentlich immer sehr lustig. Und sie freut sich, wenn ich ihr ein wenig helfe. Also, los geht’s.


»Guten Morgen, Mom.«


»Guten Morgen, Schatz. Gut geschlafen?«


»Ja. Wo ist Dad? Schläft er noch?«


Mom senkt ihren Blick. »Wahrscheinlich schon. Es ist wieder ziemlich spät geworden gestern.« Mom zwingt sich zu einem Lächeln und reicht mir ein Glas Saft. Plötzlich überkommt mich ein beklemmendes Gefühl. Mom lächelt zwar, aber ich weiß, dass sie innerlich gerade zerbricht. Mein Vater kommt oft spät nach Hause, aber nicht, weil er noch arbeitet, wie viele andere Väter. Der Grund, warum er nie da ist, ist ein anderer. Und es macht mich so unfassbar wütend und traurig.


Ich setze mich an den Küchentisch. Caleb kommt und ich sehe, wie sich Enttäuschung in seinem Gesicht breit macht, als auch er bemerkt, dass Dad nicht hier ist. Ich kann mich gar nicht mehr daran erinnern, wann wir das letzte Mal alle gemeinsam gefrühstückt haben. Ich werfe Caleb ein trauriges Lächeln zu und er setzt sich an den Tisch.


Nach dem Frühstück ziehe ich mich schnell um und mache mich auf den Weg ins Lauries.


Als ich das Haus verlasse, strahlt mir die Sonne ins Gesicht, ich ziehe aber trotzdem meine rosa Strickjacke an.


Während ich durch die Straßen von Snowmass Village laufe, versuche ich alle negativen Gedanken von vorhin aus meinem Kopf zu verbannen und ich nehme mir vor, den Tag heute zu genießen.


Mit einem Lächeln im Gesicht betrete ich das Café und begrüße Laurie. Sie wirft mir ein Lächeln zu, während sie ein paar Kekse verpackt. Laurie macht die besten Kekse überhaupt. Ich glaube, es gibt niemanden, der sie nicht mag.


Schnell ziehe ich mir meine Schürze an, als plötzlich Cathrin aus der Küche kommt. »Hi Lily, startklar für den Tag?«


»Jep!« Die ganzen Gedanken sind mittlerweile schon fast weg. Ich bin einfach nur glücklich, hier zu sein. Auch wenn es manchmal ein wenig anstrengend ist, liebe ich es sehr hier zu arbeiten. Das Strahlen in den Kinderaugen zu sehen, wenn sie ihre Lieblingskekse bekommen, ist einfach wunderschön. Bei dem Gedanken macht sich ein warmes Gefühl in mir breit und ich entscheide, dass ich mir heute von niemandem den Tag vermiesen lasse.


Mit einem Lächeln im Gesicht, stelle ich mich hinter die Theke und warte, bis die ersten Gäste kommen.


Die Glocke erklingelt und Mrs. Woods betritt das Café. Ich begrüße sie mit einem warmen Lächeln. »Guten Morgen Mrs. Woods! Was darf’s für Sie sein?«


»Guten Morgen. Bringst du mir einen Kaffee und ein Schokocroissant an den Tisch?«


»Klar, kommt sofort.« Ich mache den Kaffee und bringe ihn Mrs. Woods zum Tisch. Sie kommt fast jeden Morgen, bestellt immer das Gleiche und liest die Zeitung. Dabei sitzt sie immer am selben Tisch. So möchte ich auch irgendwann werden, denke ich. Mrs. Woods sieht immer so glücklich aus. Sie freut sich über jede Kleinigkeit und lässt sich von nichts und niemanden drausbringen. Sie macht einfach ihr Ding. Das liebe ich an ihr.


Die Sonne strahlt ins Café und mittlerweile sind ziemlich viele Leute hier. Laurie, Cathrin und ich haben alle Hände voll zu tun. »Lily, kannst du das zu Tisch vier bringen, bitte?« Ich nicke und mache mich an die Arbeit.


Wir sind ein eingespieltes Team. Wir arbeiten zwar noch nicht so lange zusammen, aber es funktioniert super.


Während ich ein paar Touristen bediene, höre ich die Glocke der Eingangstür. Ein Junge, etwa in meinem Alter, mit dunkelblonden Haaren kommt zur Tür herein. Mein Blick bleibt an ihm hängen und als ich ihn erkenne, rolle ich mit den Augen.


Nicht der schon wieder.


Ich kenne ihn nicht wirklich, aber ich weiß, dass ich ihn nicht mag. Amelia und Elaine hatten die Idee, das Klavier von Ellies Oma ins Lauries zu stellen, damit Leute darauf spielen können. Elaine fand es schade, dass es nur zu Hause rumsteht. Wir haben also mit Laurie geredet und auch sie fand die Idee toll.


Das Klavier steht jetzt seit etwa zwei Monaten hier und es freut mich eigentlich auch immer, wenn jemand kommt und Musik macht. Aber es freut mich nicht, wenn er das macht. Eine Zeit lang ist er jeden Tag gekommen und hat fast nicht mehr aufgehört zu spielen. Er spielt wirklich schön, aber so… angeberisch. Ich finde es einfach schrecklich nervig. Er war jetzt eine Weile nicht mehr hier und ich dachte, wir sind ihn los. Na ja, falsch gedacht.


Genervt gehe ich zurück zum Tresen. »Er ist schon wieder hier«, sage ich augenrollend zu Cathrin. Doch sie grinst nur.


»Was hast du nur gegen ihn? Er spielt doch ganz gut.«


»Ja, aber er spielt die ganze Zeit. Ich kann das nicht mehr hören. Und er schaut so angeberisch aus.« Cathrin stößt ein Lachen aus. »Warum lachst du jetzt? Ich mache keine Witze. Der Typ geht mir auf die Nerven.«


»Warum starrst du dann die ganze Zeit zu ihm rüber?« Erst jetzt fällt mir auf, dass ich tatsächlich andauernd zu ihm rüber schaue. Schnell wende ich meinen Blick ab. »Was? Das mache ich doch gar nicht.«


»Aha, das lassen wir jetzt einfach so stehen.« Mit einem Grinsen im Gesicht geht sie zurück zu den Gästen und ich schüttle nur meinen Kopf.


Schon wieder ertappe ich mich dabei, wie ich zu ihm rüber starre. Er sitzt an einem Tisch und ich warte nur darauf, dass er wieder anfängt zu spielen, damit ich etwas habe, worüber ich mich aufregen kann.


Wenn man genauer hinschaut, schaut dieser Junge eigentlich echt gut aus.


Was? Nein! Tut er nicht. Halleluja, es wird Zeit, dass ich mich wieder an die Arbeit mache. Er schaut nicht gut aus. Er ist nervig und angeberisch mit seinem blöden Klavier Gespiele. Ja, genau, das ist er.


Und jetzt wird weiter gearbeitet. Ich lasse mir von nichts und niemandem den Tag vermiesen. Auch nicht von dem da.


Ich unterhalte mich kurz mit Nate, der sich einen Kaffee holt. Ein wenig später schaut auch Annie vorbei. Auch mit ihr unterhalte ich mich kurz und wünsche ihr einen schönen Tag.


Plötzlich höre ich eine leise Melodie im Hintergrund, die immer lauter wird. Ich erkenne die Melodie. Es ist das Titellied von Simsalagrimm, eine deutsche Serie, die mein Bruder und ich als Kinder immer geguckt haben. Mein Vater hat deutsche Wurzeln, deshalb hat er diese Serie immer mit uns geschaut. Damals als noch alles gut war.


Bilder von früher blitzen vor meinem inneren Auge auf und fast muss ich weinen. Nur fast, denn dann fällt mein Blick auf das Klavier oder vielmehr auf die Person, die spielt. Und ich erinnere mich daran, dass ich eigentlich genervt davon bin. Ich versuche die Erinnerungen an früher wieder zu verdrängen und mache mich wieder an die Arbeit.


Doch mir geht die Melodie nicht mehr aus dem Kopf. Alles andere um mich herum wird leiser. Ich höre nur noch diese Melodie und andauernd blitzen diese Bilder in meinem Kopf auf. Ich halte mich an einem Stuhl fest und atme kurz durch. Tränen brennen in meinen Augen. Nein, nicht heulen. Heute sollte ein guter Tag werden. Ich rapple mich auf und laufe zielstrebig auf das Klavier und den Jungen zu. Ein plötzliches Selbstbewusstsein durchströmt meinen Körper. Keine Ahnung wo das auf einmal herkommt, aber ich bin wirklich sehr dankbar dafür. Er muss aufhören.


Vorsichtig tippe ich ihm auf die Schulter und räuspere mich. Abrupt hört er auf zu spielen und dreht sich zu mir um. Whoa. Zwei grüne und unglaublich schöne Augen starren mich an. Er ist echt… nein Lily, nein! Ich straffe meine Schultern. »Du kannst hier nicht mehr spielen.« Verwirrt schaut er mich an.


»Ähm, darf ich fragen warum?«


»Lass mich kurz nachdenken. Nein.«


Er rollt mit den Augen und deutet auf ein Schild, das über dem Klavier hängt. In bunten Buchstaben stehen dort die Worte »Spiel mich«.


»Was ist dann das hier? Dekoration?«


»Äh, ja.« Okay, ich muss zugeben, das war nicht die beste Antwort. Der Junge fährt sich durch seine dunkelblonden Haare und grinst blöd. »Du bist echt lustig. Aber ich würde jetzt ganz gerne weiterspielen.«


»Bitte was?« Wie erstarrt stehe ich da, als Cathrin kommt und einen Arm um meine Schulter legt. Sie wirft mir einen ermahnenden Blick zu und wendet sich dann an den Jungen. »Du darfst natürlich weiterspielen. Das war bloß ein Missverständnis. Nicht wahr, Lily?« Ich nicke knapp und Cathrin schiebt mich in Richtung Theke.


»Lily, was war das denn?« Ich senke meinen Blick. »Tut mir leid. Aber… es ging nicht mehr.«


»Was auch immer du gegen diesen Typen oder seine Musik hast, bitte klär das in deiner Freizeit und nicht im Café.«


»Ich verschwende doch nicht meine Freizeit für den da.«


»Auch okay, aber bitte verschwende auch nicht deine Arbeitszeit für den da. Okay?« Cathrin legt eine Hand auf meine Schulter. »Hey, wenn dich irgendetwas bedrückt, kannst du immer mit mir reden. Aber am besten nicht während der Arbeits-zeiten, okay?« Cathrin wirft mir ein Lächeln zu und ich nicke.


»Danke.«


»So und jetzt, an die Arbeit.« Ein Blick auf die Uhr verrät mir, dass meine Schicht in etwa einer halben Stunde fertig ist. Ich gehe also noch kurz in die Küche und frage, ob Laurie Hilfe beim Aufräumen braucht.


Das Erste, das ich mache, sobald ich das Café verlasse, ist Elaine und Amelia zu schreiben.


Keksdealerinnen


Ich


Hello Leute! Habt ihr heute Nachmittag Zeit? Ich muss euch was erzählen.


Ellielein


Ui, ui, ui. Da bin ich aber gespannt.


Lia


Ich bin immer am Start, wenn es neuen Gossip gibt.


Ich


Hahaha. Dann so gegen drei im Park?


Ellielein


Supi. Ich nehme eine Decke mit. Wenn die Sonne scheint, können wir es uns dort gemütlich machen.


Lia


Perfekt. Ach und Lily, vielleicht solltest du dir den Gossip aufschreiben, damit du ihn nicht vergisst. Das wäre ja nicht das erste Mal. Hahah.


Ich


Sehr witzig, Amelia. Aber glaub mir, das vergesse ich bestimmt nicht.


Jetzt geht es erstmal zurück nach Hause. Mom hat mir gerade geschrieben, dass sie gekocht hat.


Ich betrete das Haus und der Geruch von Lasagne steigt mir in die Nase. Caleb sitzt schon da und Mom bringt noch Gläser zum Tisch. »Hallo, bin wieder da.«


»Hi, Schatz. Wie war’s?«


Ich zögere kurz, antworte dann aber. »Ganz okay, denke ich.« Mom und ich setzen uns an den Tisch und mein Blick fällt auf den leeren Teller. Ein unangenehmes Gefühl, das ich schon viel zu gut kenne, macht sich in mir breit.


»Wo ist Dad?«, frage ich. Die Tage, an denen mein Vater in den letzten Jahren pünktlich und vor allem, ohne dass er nach Alkohol riecht, zum Essen gekommen ist, könnte ich sehr wahrscheinlich an einer Hand abzählen.


»Noch nicht da«, antwortet Mom knapp. Nach ein paar Minuten zückt sie ihr Handy. »Ich habe gekocht. Wo bist du denn?« In Moms Stimme schwingt so viel Wut und Enttäuschung mit, aber sie versteckt es. Seit Jahren versucht sie all diese Gefühle zu verstecken. Aber ich merke es, ich merke, wie schlecht es ihr geht, weil ich mich genauso fühle.


Mom nickt kurz, legt auf und seufzt. »Er kommt gleich.« Wortlos essen wir weiter. Es bricht mir das Herz, Mom so zu sehen. Sie hat so viel mehr verdient. Das Leben ist manchmal so unfair. So verdammt unfair.


Caleb stochert in seiner Lasagne herum und auch er stößt ein lautes Seufzen aus, sobald er seinen Blick auf den leeren Teller richtet.


Nach ein paar Minuten kommt Dad tatsächlich nach Hause und setzt sich einfach so an den Tisch, als wäre nichts.


Wir unterhalten uns kurz über unseren Tag und als Dad fertig ist mit dem Essen, steht er auf und legt sich im Wohnzimmer aufs Sofa. Mom seufzt und Caleb und ich helfen ihr noch beim Aufräumen. Keiner sagt etwas. Stille. Diese Stille ist einfach nur schrecklich. Sie zerfrisst mich. Sie zerfrisst uns alle.


Einfach so.


Ich habe gerade das Haus verlassen und laufe zum Park. All die negativen Gedanken von vorhin versuche ich wegzuschieben. Wenigstens der Nachmittag soll schön werden.


Lia und Ellie haben es sich schon auf einer Decke gemütlich gemacht und ich setze mich dazu. »Hi, alles klar?«


»Jep. Bei dir?« Ich nicke knapp.


»So und jetzt wollen wir wissen, was es zu erzählen gibt. Spill the tea, Süße.« Ich muss schmunzeln und atme nochmal kurz durch und lege los. »Ich hab euch doch vor ein paar Wochen von diesem Typen erzählt, der immer ins Café kommt. Ich dachte, ich hätte jetzt endlich meine Ruhe von dem, aber na ja, er ist heute zurückgekommen.«


»Und wo genau ist jetzt das Problem?« Elaine runzelt ihre Stirn und ich seufze. »Sein Gespiele ist das Problem. Und sein blödes Gerede und er als Person.«


»Ist er wirklich so schlimm?«


»Ja, ist er. Ich habe heute zum ersten Mal mit ihm geredet und hoffe, dass ich es nie mehr tun muss.«


»Whoa, was hat dir der Typ getan?« Ja, gute Frage. Was hat er mir eigentlich getan? So genau weiß ich es selbst nicht. Aber er nervt mich eben.


»Ich glaube ja, du magst ihn insgeheim«, sagt Amelia.


»Nein. Niemals. Ihr bildet euch da was ein.« Elaine und Amelia grinsen sich an und ich schüttle den Kopf. »Und was ist bei euch so los?«, versuche ich das Thema zu wechseln. Denn das Gespräch ist in eine Richtung gegangen, die ich eigentlich nicht wollte. »Millie verbringt mehr Zeit im Studio als mit mir und ich fange langsam an, eifersüchtig auf das Tonstudio zu sein«, sagt Ellie mit einem sarkastischen Unterton. Amelia schmunzelt und ich bin überrascht, dass Elaine tatsächlich auf meinen versuchten Themenwechsel eingegangen ist.


»Die Songs müssen für das Sommerfest eben fertig sein. Und du kannst ja mal mitkommen.«


»Ich denke darüber nach.« Elaine kommt näher an Lia ran und drückt ihr einen Kuss auf die Wange.


»Seid ihr fertig, ihr Turteltäubchen?« Ellie löst sich von Amelia und die beiden schmunzeln verlegen.


Lia kratzt sich verlegen am Hinterkopf. »Ähm, wie läuft es eigentlich beim Ballett? Wie schaut’s mit Mrs. Jones aus?«


Meine Mundwinkel senken sich. »Ich habe immer noch nichts von ihr gehört. Aber ansonsten läuft es ganz gut.« Mit meinen Gedanken bin ich wieder bei Mrs. Jones. Was, wenn sie wirklich nicht kann? Hoffentlich geht es ihr gut. Ich habe wirklich schon lange nichts mehr von ihr gehört. Mein Magen zieht sich zusammen. In meinem Kopf mache ich mir eine Notiz, sie morgen anzurufen.


»Lily?« Amelias Stimme reißt mich aus meinen Gedanken.


»Ja, was?«


»Ob du Lust hast, ein Eis bei Mrs. Woods zu essen?« Mrs. Woods verkauft in der Main Street in ihrer kleinen Eisdiele das beste Eis, das es gibt. Ich nicke und wir packen unsere Decke zusammen.


»Und für mich bitte eine Kugel Stracciatella.« Mrs. Woods reicht mir das Eis entgegen. »Hier, bitte schön.« Wir bedanken uns und setzen uns auf die süße Holzbank vor der Eisdiele. »Ich liebe dieses Eis. Es ist wirklich das Beste.« Ellie und ich stimmen Amelia nickend zu.


Wir haben uns entschieden, langsam nach Hause zu gehen. Also mache ich mich auf den Weg. Ich lächle ein paar Bekannten zu, aber innerlich bete ich gerade, dass Dad schon zu Hause ist, damit sich Mom nicht schon wieder so viele Sorgen macht und die halbe Nacht nicht schläft.


Ich betrete das Haus und höre Moms Stimme. Ein kurzer Blick in die Küche, verrät mir, dass sie am Telefon ist.


»Wo bist du denn schon wieder? Ja, geh ruhig von einer Bar zur nächsten. Du…« Sie starrt ihr Handy an und vergräbt dann ihr Gesicht in ihren Händen. Ich laufe in mein Zimmer, stecke mir Kopfhörer rein. Die ersten Takte von »Story of My Life« erklingen und ich versuche all das irgendwie zu verdrängen.


Erfolglos. So wie immer.
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